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«Es ist ein unglaublich schöner Beruf»
Männer sind als Lehrpersonen auf der Primarstufe in der Unterzahl. Drei (angehende) Primarlehrer sagen,

warum sie den Beruf gewählt haben und was ihnen daran gefällt.

Marc Fischer

«Als ichmich für das StudiumzumPri-
marlehrer entschieden habe, löste das
in meinem Umfeld doch einige Ver-
wunderungaus», sagtFabianHug.Wer
nun denkt, die Verwunderung sei da-
durch ausgelöst worden, dass er als
Mann den Beruf als Primarlehrer er-
greift, irrt. Sie hängt vielmehrmit dem
Umbruch in Fabian Hugs Leben zu-
sammen. «Ich war zuvor als Informa-
tiker tätig, da ist ein solcher Wechsel
tatsächlich nicht alltäglich, glaube
ich», erklärt Hug.

Alltäglich ist es auch nicht, dass
Männer an Primarschulen unterrich-
ten. Im Schuljahr 2019/20waren rund
83ProzentderLehrpersonen,die inder
Schweiz in den 1. bis 6. Klassen unter-
richteten, Frauen, wie das Bundesamt
für Statistik erhoben hat. Ein weiterer
Blick in die Statistik zeigt, dass der
Männeranteil seit dem Schuljahr
1993/94 stetig sinkt. Betrug er vor
28 Jahrennoch rundeinenDrittel, liegt
er heute noch bei gut einem Sechstel.
Im Kindergarten, der mit der Einfüh-
rungdesLehrplans 21 zumZyklus 1der
Primarstufe gehört, pendelte sich der
Frauenanteil indergesamtenZeitspan-
ne zwischen 94 und 99 Prozent ein.

Gute Erfahrungen
in eigener Schulzeit

DochwashatFabianHugzuseinemBe-
rufswechsel bewogen? «Der Entscheid
ist mit der Zeit gereift», sagt er. Zum
einen lerne er gerne Neues und arbeite
gernemitMenschen.«HinzukamenEr-
lebnisse mit Kindern am Zukunftstag.
Ich habe gemerkt, dass Kinder spontan
und interessiert viele und gute Fragen
stellen,undes istgarnicht soeinfach,die
Zusammenhänge dann auch kindge-
recht zuerklären.»Alses in seinerFirma
zum Umbruch kam, orientierte sich
dann auch Hug neu – und begann sein
PrimarlehrerstudiumanderPHFHNW.
Mittlerweile hat er dieses mit Bravour
abgeschlossen,arbeitet ineinemkleinen
Pensuman einer Primarschule und stu-
diert parallel dazu Erziehungswissen-
schaften imMaster an derUni Zürich.

Vielfältige Arbeit, sichtbare
Fortschritte

«Aktuell hat es nur wenige Männer in
unseremLehrpersonenzimmer», sagt
Hug. «Ich bin aber der Meinung, dass
es für die Kinderwertvoll ist, wenn sie
sowohl von Frauen als auch vonMän-
nern unterrichtet werden.» Auch für
Raginth Thiruchelvam ist klar: «Der
Primarlehrberuf ist ein Beruf für alle
Geschlechter.» Der angehende Pri-
marlehrer studiert an der PH FHNW.
Aktuell ist er im fünften Semester und
hat gerade das erste fixe Teilpensum
übernommen.«Fürmichwar schon im
Gymnasium klar, dass ich einen päda-
gogischenBeruf ergreifenmöchte. Ich
habe selbst sehr guteErinnerungen an
meine Schulzeit und auch danach im-
mer gernemit Kindern gearbeitet und
vieleNachhilfestunden gegeben.»Ar-
gumente für seinen künftigen Beruf
gebe es viele, betont der angehende
Primarlehrer: «DieArbeit ist vielfältig
und abwechslungsreich. Kein Tag ist
wie der andere. Als Primarlehrer darf
und muss ich viele Fächer abdecken,
bin dank der Unterstützung aus dem
Schulteamnicht aufmichallein gestellt

und habe im Zeitmanagement den-
noch viele Freiheiten.»

Marian Kretzer, der aktuell im drit-
tenSemesteranderPHFHNWstudiert,
fügt Thiruchelvams Argumenten noch
weitere hinzu: «MankanndenKindern
vielweitervermitteln. Schulstoffebenso
wieWerte.Undman siehtwohl auf kei-
ner Stufe so unmittelbare Fortschritte
bei den Kindern. Zudem geben sie
einem stets ein ehrliches Feedback.»
KretzerhatwieHugvorherbereitseinen
anderen Beruf erlernt. «Ich habe den
‹Umweg› übers KV genommen», sagt
er. «Dabei war Primarlehrer eigentlich
stets mein Traumberuf, nicht zuletzt,
weil ich in der Primarschule einen Leh-
rer hatte, dermir sehr geholfen hat und
so auch prägend fürmichwar.»

Tatsächlich könnten solche Vorbil-
der ein Ansatz sein, umdie Anzahl der
Männer im Primarlehrberuf zu erhö-
hen, sagt Fabian Hug. «Wir müssen
sichtbarer werden, damit Jugendliche
die Berufsoption Primarlehrer erken-
nen. Ich persönlich dachte als Jugend-
licher in der Wirtschaftsmittelschule
(WMS) und der Kanti gar nicht daran,
dass dies eine Möglichkeit sein könn-

te.»Weiter könntemanbeispielsweise
bei Sportvereinen oder Jugendorgani-
sationen wie der Pfadi, der CEVI oder
der Jubla denBeruf bewerben, soHug.
Dort gebe es schliesslich vielemännli-
che Jugendliche inLeitungs- oderTrai-
nerfunktionen.Grundsätzlichwürdeer
es begrüssen, wenn Interessierte –
Männer wie Frauen – vor der Studien-
wahl in Primarschulen «schnuppern»
könnten.Für ihn ist zweierlei klar: «Ein
etwashöhererMänneranteil inPrimar-
schulen wäre wünschenswert.» Und:
«Es ist einunglaublich schönerBeruf.»

Buben freuen sich über
männliche Lehrpersonen

Gerade die Buben freuten sich, wenn
sie vonMännern unterrichtet würden,
sagt Marian Kretzer. Das habe jeden-
falls dieKlassenlehrerin in seinemers-
ten Praktikum – in dem er gemeinsam
mit einemTandempartnerunterrichte-
te – alsFeedbackvon ihrerKlasseerhal-
ten.EineähnlicheRückmeldunggabes
auchbeiRaginthThiruchelvam.«Wäh-
rend des Unterrichts selbst habe ich
abernicht festgestellt, dassdie Schüler
oder Schülerinnen aufmich anders re-

agiert hätten als auf meine Tandem-
partnerin im Praktikum.» Und Fabian
Hug betont: «Ich hatte nie ein Akzep-
tanzproblem, weder in den Klassen
noch in den Kollegien.» Gerade im
Lehrpersonenzimmer gebe es öfters
einen interessantenAustausch.«Wenn
dort unterschiedliche Meinungen dis-
kutiert werden, ist es aber schwierig,
festzustellen, obdiesegeschlechterspe-
zifisch sind oder einfach auf persönli-
chenAnsichten fussen.»

Warum der Lehrerinnenanteil auf
Primarstufestetigansteigt,dafür führen
die drei (angehenden) Lehrpersonen
unterschiedlicheGründe an. EineMög-
lichkeit sei, dass Männer den finanziel-
lenAspektunddiebegrenztenAufstiegs-
chancen stärker gewichten als Frauen,
sagt etwa Raginth Thiruchelvam. Auch
MarianKretzer führtdieökonomischen
Aspektean.Ersagtaberauch:«Fürmich
ist der grosse Unterschied in der Ge-
schlechterverteilung ein Stück weit un-
verständlich. Ich habe den Primarlehr-
berufniealsFrauenberuferlebt.»Fabian
Hug sieht die finanziellen Gründe und
dieEntwicklungsperspektivenebenfalls
als bedeutende Motive – und hat hier
gleich einen Verbesserungsvorschlag:
«Vielleicht wäre es ja möglich, mehr
MasterstudiengängefürPrimarlehrper-
sonen zu öffnen und dementsprechend
besser ausgebildetePersonenauchbes-
ser zu bezahlen. Das wäre vermutlich
nicht nur fürMänner attraktiv.»

Fabian Hug ist Primarlehrer und sagt: «Ein etwas höherer Männeranteil in Primarschulen wäre wünschenswert.» Bild:MarcFischer

Fachbeitrag

Primarlehrperson heute

Jedes Jahr im September starten in der
Nordwestschweiz an den Standorten
Brugg-Windisch, Muttenz und Solo-
thurn zahlreicheStudierende ihreAus-
bildungzurPrimarlehrperson.DasStu-
dium erfreut sich hoher Nachfrage.
«Lehrerin oder Lehrer werden» ist at-
traktiv. Was sind die Gründe dafür?
Was zeichnet diesen Beruf aus? Was
macht ihn einmalig?

Ein zentraler Grund für die Attrak-
tivität des Lehrberufs liegt in seiner
sinnstiftendenAusrichtung.Gleichzei-

tig ist es eine sehr intensive, anspruchs-
volle und befriedigende Tätigkeit,
SchülerinnenundSchüler in ihremLer-
nen zu fördern. Lehrpersonen bilden
Schülerinnen und Schüler aus, die
nachfolgende Generation und damit
die Bürgerinnen und Bürger von
morgen. Der Lehrberuf ist so eng mit
einem gesellschaftlichen Engagement
verbunden. Hinzu kommt, dass die
Lehrtätigkeit in ihrer konkretenAusge-
staltung überaus vielgestaltig und her-
ausfordernd ist.KeinTaggleicht in sei-
nemAblauf einemanderen, auchwenn
sich die Unterrichtsgegenstände und
-themen imLängsschnittwiederholen.

Es braucht Fachkompetenz
und Kreativität

Unterrichten, Erziehen, Beraten, Ein-
führen neuer Themen, etwas in Bewe-
gung bringen, Kreativität, Flexibilität
sind einige zentrale Tätigkeitsfelder
und -aspekte des Lehrberufs. Primar-
lehrpersonen begleiten, fördern und
unterstützenSchülerinnenundSchüler

von der 1. bis zur 6. Klasse auf ihrem
Lern-undLebensweg.DieQualitätdes
UnterrichtsbeeinflusstdieEntwicklung
derKinder,derenFertigkeiten,Kompe-
tenzen und Haltungen. Die Verschie-
denheit der Schülerinnen und Schüler
sowie die soziale, sprachliche und kul-
turelle Heterogenität der Schulklassen
sind Bereicherung und Herausforde-
rung zugleich. Primarlehrerinnen und
-lehrer sindeinerseits fachlich,anderer-
seitskreativ sehrgefordert.Lernprozes-
se auf sehr unterschiedliche Weise zu
initiieren, um den verschiedenen Dis-
positionenderSchülerinnenundSchü-
ler zu entsprechen, setzt Fachkompe-
tenz und Kreativität voraus. Ziel ist die
bestmöglicheUnterstützung der Schü-
lerinnen und Schüler in ihrem Lernen,
ausgehendvon ihren individuellenEnt-
wicklungsmöglichkeiten.Lehrpersonen
sind so primär an der Entwicklung und
den Fortschritten ihrer Schülerinnen
und Schüler interessiert.

In dieser Aufgabe sind Primarlehr-
personen eingebunden inmultiprofes-

sionelle Teams. Der Unterricht wird
von verschiedenen Lehrpersonen mit
unterschiedlichen fachlichen Qualifi-
kationen geplant, durchgeführt und
ausgewertet. Primarlehrpersonen sind
keineEinzelkämpferinnenundEinzel-
kämpfer mehr, vielmehr entwickeln
und reflektieren sieheute imTeamden
Unterricht und die Entwicklung und
Förderungder SchülerinnenundSchü-
ler. Lehrpersonen unterstützen sich so
in ihrer Tätigkeit gegenseitig, zugleich
lernen sie voneinander.Die Schülerin-
nen und Schüler ihrerseits werden von
unterschiedlichenLehrpersonenwahr-
genommen und gefördert.

«AmPuls der Zeit»: Attraktiv
für Männer und Frauen

Die Lehrtätigkeit folgt klaren Struktu-
ren, lässt aber Lehrpersonen zugleich
viel Spielraum, Autonomie und Eigen-
ständigkeit, die es zu gestalten gilt.
GuteEntschädigungen, sichereAnstel-
lungen und verschiedene Arbeitszeit-
modelle tragen zusätzlich zur Attrakti-

vität desBerufsbei, sowohl fürMänner
wie für Frauen. Primarlehrpersonen
bewegen sich in unterschiedlichsten
Themenfeldern, sei dies in einer
Fremdsprache, inBewegungundSport,
imkreativen,musischenoderdigitalen
Bereich. Diese thematische Vielfalt
setzt Neugier voraus, Freude am Ler-
nen und Freude am Wissen. Ein breit
gefächertes Weiterbildungsangebot
unterstütztPrimarlehrpersonen in ihrer
Fortbildung. So betrachtet, arbeiten
Primarlehrpersonen thematisch am
«PulsderZeit»undbleiben stets à jour.
Weiterführende Qualifikationsmög-
lichkeiten im Bereiche Schule und Bil-
dungeröffnenneueTätigkeitsbereiche
und Laufbahnoptionen, etwa als Pra-
xislehrperson oder in einer Schullei-
tung. Allenfalls lockt auch einMaster-
studiumfür einevertiefendeQualifika-
tionundehemaligePrimarlehrpersonen
bilden ihrerseits zukünftigePrimarleh-
rerinnen und -lehrer aus. Die weiter-
führendenWege sindvielseitig und für
Männer und Frauen attraktiv.

Claudia Crotti
Leiterin Institut Primarstufe, PH FHNW
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